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Verlin fcßäßen anfcßeinenb bie Künfte bes Herrn non Vapen
feßr hoch ein. ©onft würben fie ihn nicht auf biefen fo wichtigen
Soften fchiefen.

Mit ber (Ernennung bes neuen Vertreters bei ben dürfen
werben bie ©nglänberan Seiten erinnert, bie nod) nor bent
SBeltfrieg surüdliegen. Samals fpraeß man oon ber „ßinie Ver»
tin=Vagbab"; bie Sürfei galt als beutfeßer ©dpfoften unb als
2Ingriffsb afis ber alfbeutfcïjen Militärmacht gegen 3nbien unb
21egppten. Sie alten Vläne werben benmach wieber aufgenom»
men. Vur baß fie biesmal ein anberes ©eficfjt haben: SBenn bie
Sürfen als Verbünbete Seutfdjtanbs auf 3raî unb ©prien su
briiden begönnen, würbe bies heißen, baß bie Kolonial»
forberungen Hitlers ernfthaft 3U werben b r 0

hen. Der „Eingriff gegen ©nglanb su ßanbe", biefer Xraum
ber beutfehen ©eneräle oor 1914, ber heute mit motorifierten
21rmeen weit mehr 21usfid)t auf ©rfolg bietet, ftebt alfo in ge=
wiffen „fpätern Vlättern" bes beutfehen Veoancbeplanes, bie
einmal ©ettung erlangen fönnten. Ve»or es fo weit ift, muß
©roßbeutfdjlanb bie Sonau=Vatfan=©taaten in irgenbeiner
gorm un fid) fetten. Sie ßanbelspolitifchen Vorbereitungen
bauern feßon lange an.

©s gibt außer ben ©nglänbern unb gransofen noch einen
Sritien, ber bie unmißoerftänblidje 21borbnung non Vapens mit
höchftem Mißtrauen beobachten muß: Italien, gür Muffolini
ift ber aalglatte Slbelige aus Seutfcßlanb fosufagen ein Spmbol.
3hm hat er su »erbanEen, baß bie Seutfcßen am Vrenner ftehen.
3hm fönnte er su oerbanfen haben, baß bie 3ugoflaoen eines
Sages ihren Slusgleid) mit gtalien su oergeffen wagen unb alte
Sorberungen auf 3ftrien, gewiffe Snfeln unb Albanien anmel»
ben würben. Vapen tonnte bie griechifchen Münfcße nach bem
italienifchen 91 h 0 b 0 s unb bem Sobefanes wieber weifen.
Mit anbern SBorten: Sas beutfeße ©piel ber ßinie 2Bien=21nfara
bebeutet, baß 3talien feinen ©influß im Sonauraum oöllig su
oerlieren braßt, unb baß es auf einer weit bebeutfamern ßinie
als nur „am Vremter" non einer beutfeßgeleiteten Valfanfront
angegriffen werben fönnte. Man fängt plößließ an b i e © r n ft»

haftig feit ber b r it if cß ita 1 i e n i f iß e n Verßanb»
Inn g en su glauben!!

Sie Miicfgewinnung her ©Hbogenfreißeit würbe Muffolini
erlauben, su seigen, ob er mit biefem beuifißen Vorbringen nach
©üboften fo reftlos einnerftanben fei, wie es einige Seit ben
21nftßein machte, llnb seigen fönnte er, was er in SBahrßeit
benft, in einer erneuerten italienifchen Vearbeitung ber Sonau=
ftaaten. ©s ift übrigens nerfchiebenen Veobatßtern aufgefallen,
baß Muffolini lefethin eine Sebeoor bemScnat gehalten,
worin bie 21ißfeVerlin Vom nicht erwähnt würbe;
nur non ben italienifchen ©olbaten war bie hiebe, bie bas ßanb
unb bas 3ntpero su nerteibigen imftanb feien. Sie Slufsählung
ber glugseuge unb U=Voote erinnerte ficßerlicb bie ©nglänber,
mit benen ©raf ©iano gerabe nerhanbelt, an bie Vermmtbbar»
feit ihrer glotte unb »erfolgt beftimmte Swede in biefer
Viißtung, wenn gefagt wirb, 31 a 1 i e n befiße heute bie
größte II » V 0 01 S1011 e. Sie aufmerffamen Hörer aber
notierten fich, baß Verlin als ©arant Italiens nicht erwähnt
worben war. Unb fie sieben ihre ©cßlüffe.

211s 21nseicßen ber muffolinifchen Verftimmtheit gegen Ver»
lin wirb bie p ä p ft 1 i ch e Sesaoouierung ber ö ft e r
reichifchen V i f cß ö f e gewürbigt, biefer Vifdjöfe, bie noch

»or einem Monat bas Veußeibentum mit bem Volfchewismus
gleichfeßten unb heute in einer Kunbgebung wiffen laffen, baß
ber Vationalfosialismus auf »ölfifchem ©ebiete unb in ber Vet»
tung »or bem Volfchewismus ©roßes geleiftet habe, ©s feßeint
feftsuftehen, baß Eitler ben Vapft nicht befuchen wirb, fofern er
im Mai überhaupt feine »orgefeßene Vomreife ausführt. 21m

Suftanbefommen biefer Veife bes Führers wirb fich seigen, ob
bie 21d)fe fo feft fei, wie man fie preift. 21m ©nbe wirb ber Suce
fitter nod) einmal brauchen, um ben nötigen Srud auf ©ng=
lanb aussuüben, unb ihn erft nachher wieber 3U hefämpfen.

2Bas biefe Verhanblungen mit ©nglanb betrifft, fo fd)eint

biebritifcßeVolitifbaslinfe©panienenbgül=

tig geopfert su haben unb ficher su fein, baß 3talien ben
5Rüdsug nach francos ©ieg antritt, nur bamit auch bie
Seutfcßen bie Vprenäenfront räumen müffen.
©in eeßt britifeßes ©piel! Sie ßegionen francos haben »ia
©anbefa unb Valberrobles Sortofa unb bas Meer
erreicht. 3nt Vorben bringen fie über ß e r i b -a tiefer in K a t a=

Ionien ein. Ser abgefeßnittene ©üben wirb, feiner inbuftrieh
len Vafis Katalonien beraubt, feinen größern SBiberftanb mehr
leiften fönnen. Siegt granco halb, wirb ber Suce, mit ©nglanb
im ©inoerneßmen, feine 'Kriegsmittel ebenfobalb anberswo be=

reitftellen fönnen: Sup Veobacßtung ber plößließ mit Slrgwoßn
entbedten ßinie 2ßien=21nfara. Sas nüßt am ©nbe fogar ber
S f cß e cß e i, bie mit ben ©ubetenbeutfeßen feinbfelig parlanten»
tiert unb nießt weiß, was gefeßießt.

Ob nießt bie V e i f e b e s p 0 1 n i f cß e n 0 h e r ft e n V e d
n a cß Vom im Sufammenßang ftebt mit Muffolinis weiter»
geßenben Vinnen? Volen will ja mit einem „baltifcßen Vtod"
nießt nur Vußlanb gegen Seutfcßlanb, fonbern auch Seutfcßlanb
»om Often abriegeln. Ob bas nicht parallel geht mit gtaliens
2lrgwoßn gegen „2Bien=21nfara"? —an—

Kleine Umschau
„©0 fießt's alfo bei uns im ©ißmeiserlanöe aus!" Sas -ift

ber Senor ber gegenwärtigen ©timmung in Vera, naeßbeni
bureß Vreffe unb Vorträge jebermann her ©eburtenrüdgang
saßlenmäßig bewiefen würbe. 3a, fo fießt's bei uns aus — nießt
beffer als in allen anbern ßänbern. 2Bir fteßen fogar mit ber
Seftftellung biefer Satfacße hinter anbern ßänbern, bie biefe
feßon lange machten, surüd. 2ßir fennen ein europäifeßes ßanb,
in bem »or brei Saßren eine ©Iode läutenb bureßs ßanb getra»
gen würbe, bie fagen mußte: ,,©s ift fünf Minuten »or swölf:
fo geßts nicht mehr weiter mit bem ©eburtenrüdgang."

„3d) habe ©ottlob brei Kinber", ersäßlt ein Mann, „mir
fann man wegen bem ©eburtenrüdgang nießt oiet oorwerfen."
Unb eine Mutter meint, bis jeßt fei fie nur immer wegen ihrer
oier „©ofen" ausgelacht worben: nun aber fei ißr Seitalter ge=

fommen. Unb bie Koften für eine folcße „Kinberfcßar", bie su
unferer ©roßmütter Seiten bloß als ben 21nfang unb Veginn
SU einer folcßen eingefcßäßt würbe? Sas eben ift ein eigenes
Kapitel. Vraucßts boeß feßon ein gans orbentlicßes ©infommen,
um ein ober sw-ei Kinber ersießen su fönnen, fagen bie ßeute.
Vera rechnet unb rechnet bermalen, benn bie ftatiftifeßen Suhlen
haben jebermann ins 3nnerfte getroffen. 21ber über ben Suhlen
bes ©eburtenrüdganges treten bie über bie suneßmenbe „Ver=
greifung" ber ©eßweis, bie bem ftaatenftürmenben Volitifer
willfommenes Material in bie ij)änbe liefern, ftarf surüd.
©cßeint's werben bie nießt allsufeßr unb als nießt alls« beängfti»
genb entpfunben. 21ber Saßlen finb Sohlen. Unb hinter ben

grauen ©eftalten, bie bem ©ißweiser »orgefüßrt werben, fpielen
gefunbe, ßersige Kinber unb erfeßeinen frifeße, fräftige Männer
unb grauen, aber auch fdm)äd)li<he, in ben erften ßebenstagen
unb =3aßren baßinfterbenbe Kinber unb fränflicße, früh geah
terte Menfißen.

gerner fteden wir in ber fjocßflut ber 3nitiati»en, ober oiel»

mehr: fie ift in her Hauptfache bereits »orüber. Saß grauen
fieß an Unterfcßriftenfammlungen beteiligen, ift ein Seid)en un=

ferer politifcß waeßen Seit: fie finb nießt wenig erfolgreich. Von
Seit su Seit »ernimmt man etwas »om Srum unb Sran folcßer

3nitiati»en, wie 00m ©toßfeufser eines Magiftraten angefießts
ber saßllofen Vogen, bie bloß -eine Unterfcßrift aufwiefen unb
bie er bennoeß unterfeßreiben mußte. Ueber ben Verftoß gegen
alle Vationalifierungsbeftrebungen, ber auf biefe 2Beife ge=

feßießt, fönnten bie ©tatiftifer gleichfalls ©rßebungen machen!

Unb fonft fteßen wir in Vera wieberum oor einem 2Better=

fturs infofern als es wieber greulich fait würbe unb jebermann
ßuftet unb „rßümet". Meine Hausfrau, bie fid) ftets mit aller»
hanb Hausmitteln felber hilft, hat su einem ©cßnupfenmittel ge=

griffen unb babei jebenfalls etwas läßes erwifeßt. Senn fie
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Berlin schätzen anscheinend die Künste des Herrn von Papen
sehr hoch ein. Sonst würden sie ihn nicht auf diesen so wichtigen
Posten schicken.

Mit der Ernennung des neuen Vertreters bei den Türken
werden die Engländer an Zeiten erinnert, die noch vor dem
Weltkrieg zurückliegen. Damals sprach man von der „Linie Ber-
lin-Bagdad"; die Türkei galt als deutscher Eckpfosten und als
Angriffsbasis der alldeutschen Militärmacht gegen Indien und
Aegypten. Die alten Pläne werden demnach wieder aufgenom-
men. Nur daß sie diesmal ein anderes Gesicht haben: Wenn die
Türken als Verbündete Deutschlands auf Irak und Syrien zu
drücken begönnen, würde dies heißen, daß die Kolonial-
forderungen Hitlers ernsthaft zu werden dro-
hen. Der „Angriff gegen England zu Lande", dieser Traum
der deutschen Generäle vor 1914, der heute mit motorisierten
Armeen weit mehr Aussicht auf Erfolg bietet, steht also in ge-
wissen „spätern Blättern" des deutschen Revancheplanes, die
einmal Geltung erlangen könnten. Bevor es so weit ist, muß
Großdeutschland die Donau-Balkan-Staaten in irgendeiner
Form an sich ketten. Die handelspolitischen Vorbereitungen
dauern schon lange an.

Es gibt außer den Engländern und Franzosen noch einen
Dritten, der die unmißverständliche Abordnung von Papens mit
höchstem Mißtrauen beobachten muß: Italien. Für Mussolini
ist der aalglatte Adelige, aus Deutschland sozusagen ein Symbol.
Ihm hat er zu verdanken, daß die Deutschen am Brenner stehen.
Ihm könnte er zu verdanken Haben, daß die Iugoslaven eines
Tages ihren Ausgleich mit Italien zu vergessen wagen und alte
Forderungen auf Istrien, gewisse Inseln und Albanien anmel-
den würden. Papen könnte die griechischen Wünsche nach dem
italienischen Rhodos und dem Dodekanes wieder wecken.
Mit andern Worten: Das deutsche Spiel der Linie Wien-Ankara
bedeutet, daß Italien seinen Einfluß im Donauraum völlig zu
verlieren droht, und daß es auf einer weit bedeutsamern Linie
als nur „am Brenner" von einer deutschgeleiteten Valkanfront
angegriffen werden könnte. Man fängt plötzlich an die Ernst-
haftigkeit der britisch-italienischen VerHand-
lung en zu glauben!!

Die Rückgewinnung der Ellbogenfreiheit würde Mussolini
erlauben, zu zeigen, ob er mit diesem deutschen Vordringen nach
Südosten so restlos einverstanden sei, wie es einige Zeit den
Anschein machte. Und zeigen könnte er, was er in Wahrheit
denkt, in einer erneuerten italienischen Bearbeitung der Donau-
staaten. Es ist übrigens verschiedenen Beobachtern aufgefallen,
daß Mussolini letzthin eine RedevordemSenat gehalten,
worin die Achse Berlin-Rom nicht erwähnt wurde:
nur von den italienischen Soldaten war die Rede, die das Land
und das Impero zu verteidigen imstand seien. Die Aufzählung
der Flugzeuge und U-Boote erinnerte sicherlich die Engländer,
mit denen Graf Ciano gerade verhandelt, an die Verwundbar-
keit ihrer Flotte und verfolgt bestimmte Zwecke in dieser
Richtung, wenn gesagt wird, Italien besitze heute die
größte U-Voot-Flotte. Die aufmerksamen Hörer aber
notierten sich, daß Berlin als Garant Italiens nicht erwähnt
worden war. Und sie ziehen ihre Schlüsse.

Als Anzeichen der mussolinischen Verstimmtheit gegen Ber-
lin wird die päp stliche D e s a v 0 u i e r u n g der öst er -

reich ischen Bischöfe gewürdigt, dieser Bischöfe, die noch

vor einem Monat das Neuheidentum mit dem Bolschewismus
gleichsetzten und heute in einer Kundgebung wissen lassen, daß
der Nationalsozialismus auf völkischem Gebiete und in der Ret-
tung vor dem Bolschewismus Großes geleistet habe. Es scheint
festzustehen, daß Hitler den Papst nicht besuchen wird, sofern er
im Mai überhaupt feine vorgesehene Romreiss ausführt. Am
Zustandekommen dieser Reise des Führers wird sich zeigen, ob
die Achse so fest sei, wie man sie preist. Am Ende wird der Duce
Hitler noch einmal brauchen, um den nötigen Druck auf Eng-
land auszuüben, und ihn erst nachher wieder zu bekämpfen.

Was diese Verhandlungen mit England betrifft, so scheint

diebritischePolitikdaslinkeSpanienendgül-

tig geopfert zu haben und sicher zu sein, daß Italien den
Rückzug nach Francos Sieg antritt, nur damit auch die
Deutschen die Pyrenäenfront räumen müssen.
Ein echt britisches Spiel! Die Legionen Francos haben via
G and es a und Valderrobles Tortosa und das Meer
erreicht. Im Norden dringen sie über L e r i d a tiefer in K at a-
l 0 n i en ein. Der abgeschnittene Süden wird, seiner industriel-
len Basis Katalonien beraubt, keinen größern Widerstand mehr
leisten können. Siegt Franco bald, wird der Duce, mit England
im Einvernehmen, seine Kriegsmittel ebensobald anderswo be-
reitstellen können: Zur Beobachtung der plötzlich mit Argwohn
entdeckten Linie Wien-Ankara. Das nützt am Ende sogar der
T s ch e ch e i, die mit den Sudetendeutschen feindselig parlamen-
tiert und nicht weiß, was geschieht.

Ob nicht die R e i s e d e s polnischen O b e r st en Beck
nach Rom im Zusammenhang steht mit Mussolinis weiter-
gehenden Plänen? Polen will ja mit einem „baltischen Block"
nicht nur Rußland gegen Deutschland, fondern auch Deutschland
vom Osten abriegeln. Ob das nicht parallel geht mit Italiens
Argwohn gegen „Wien-Ankara"? —an—

„So sieht's also bei uns im Schweizerlande aus!" Das ist
der Tenor der gegenwärtigen Stimmung in Bern, nachdem
durch Presse und Vorträge jedermann der Geburtenrückgang
zahlenmäßig bewiesen wurde. Ja, so sieht's bei uns aus — nicht
besser als in allen andern Ländern. Wir stehen sogar mit der
Feststellung dieser Tatsache hinter andern Ländern, die diese
schon lange machten, zurück. Wir kennen ein europäisches Land,
in dem vor drei Iahren eine Glocke läutend durchs Land getra-
gen wurde, die sagen mußte: „Es ist fünf Minuten vor zwölf:
so gehts nicht mehr weiter mit dem Geburtenrückgang."

„Ich habe Gottlob drei Kinder", erzählt ein Mann, „mir
kann man wegen dem Geburtenrückgang nicht viel vorwerfen."
Und eine Mutter meint, bis jetzt sei sie nur immer wegen ihrer
vier „Gosen" ausgelacht worden: nun aber sei ihr Zeitalter ge-
kommen. Und die Kosten für eine solche „Kinderschar", die zu
unserer Großmütter Zeiten bloß als den Anfang und Beginn
zu einer solchen eingeschätzt wurde? Das eben ist ein eigenes
Kapitel. Brauchts doch schon ein ganz ordentliches Einkommen,
um ein oder zwei Kinder erziehen zu können, sagen die Leute.
Bern rechnet und rechnet dermalen, denn die statistischen Zahlen
haben jedermann ins Innerste getroffen. Aber über den Zahlen
des Geburtenrückganges treten die über die zunehmende „Ver-
greisung" der Schweiz, die dem staatenstürmenden Politiker
willkommenes Material in die Hände liefern, stark zurück.

Scheint's werden die nicht allzusehr und als nicht allzu beängsti-
gend empfunden. Aber Zahlen sind Zahlen. Und hinter den

grauen Gestalten, die dem Schweizer vorgeführt werden, spielen
gesunde, herzige Kinder und erscheinen frische, kräftige Männer
und Frauen, aber auch schwächliche, in den ersten Lebenstagen
und -Iahren dahinsterbende Kinder und kränkliche, früh geal-
terte Menschen.

Ferner stecken wir in der Hochflut der Initiativen, oder viel-
mehr: sie ist in der Hauptsache bereits vorüber. Daß Frauen
sich an Unterschristensammlungen beteiligen, ist ein Zeichen un-
serer politisch wachen Zeit: sie sind nicht wenig erfolgreich. Von
Zeit zu Zeit vernimmt man etwas vom Drum und Dran solcher

Initiativen, wie vom Stoßseufzer eines Magistraten angesichts
der zahllosen Bogen, die bloß ejne Unterschrift auswiesen und
die er dennoch unterschreiben mußte. Ueber den Verstoß gegen
alle Rationalisierungsbestrebungen, der auf diese Weise ge-

schielst, könnten die Statistiker gleichfalls Erhebungen machen!

Und fönst stehen wir in Bern wiederum vor einem Wetter-
stürz infofern als es wieder greulich kalt wurde und jedermann
hustet und „rhümet". Meine Hausfrau, die sich stets mit aller-
Hand Hausmitteln selber hilft, hat zu einem Schnupfenmittel ge-
griffen und dabei jedenfalls etwas lätzes erwischt. Denn sie
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befto weniger oermöge fie buret) bie Stafe 3U atmen. Unb richtig:
was bat fie in ibre Stafenlöcßer eingeführt? ©in Klebemittel
3um Kleben non ißorsellan, ©ifen, frois unb anberes mebr, an
beffen Klebeftüden man ©ewirtjte aufhängen tann, ohne bai fie
auseinanber -geben! Sie hatte -ihre 93rille nicht -bei ber franb
unb -aus ber Slelmlicbfeit ber Süben auf eine Schnupfenfalbe
gefcfjloffen! Schon -einmal war ihr eine SSerwechftung paffiert,
inbem fie SBafelin in eine Kteifterbüchfe tat; ber Kleifter bage=

gen würbe als Sahnpafta auf bie Toilette gelegt, ©ab bas ein
Speien unb Spucfen beim Sähnepufeen: ber aber, welcher S3a=

pier Heben mußte, war über biefen fcßönen, burchfichtigen Klei=
fter hocherfreut, bis er beffen Unsutängiicßfeit inne würbe!

Unfere Scßaufenfter flehen, in Stacßahmung ober oielmehr
Stnpaffung an bie 'Statur, im Seichen bes @rüt)tirtgs. ©lüdlicßer=
weife, fo äußert fich meine langjährige SSefannte, gibt es wieber
Heine früte, bie einen nicht 311 otel toften — als würbe ber
SSreis eines frutes nach Kilometern hemeffen unb würbe nicht
gerabe für -bie Heinften Srahtgeftelle, bie ein SDtinimum an
SJtateriai benötigen, -ein refpeltgebietenber S3reis geforbert. 2Iber
Späh à part: es ift fchon gut, wenn man enblich feinen „2Bin=
terbögg", genannt Sffiinterßut, oerbrennen unb ftatt -ihm einen
ber SOtatrofenhüte ober ein Stroßneß ober fonft ein ©ebilbe aufs
gelochte fraupt feßen tann: benn gelocht müffen bie fraare heute
fein. Unb fo arbeiten bie oerfeß-iebenen SDtetiers franb in franb:
ber frutmobelünftler mit bem fraartünftler, unb ber fraar!ünft=
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1er mit ber Kamminbuftrie unb mit ber ßugusinöuftrie. 3a, noch
mehr: burch bie neue grifurmobe, fo melben SJtobebericßte, fei
nicht nur ber Staden, fonbern auch her frais ber grau neuenH
bedt worben. Unb ba ein Schwanenhals, ben nunmehr jebe
grau haben muh, nicht unbebedt bleiben tann, erfanb man in
Ißar-is ein — frunbeßalsbanb! bem man — es wirb immer bef=

fer — eine Heine golbene ©lode anhängt. Später oielleicßt noch
einen Sting! Unb bas im Seichen ber fransöfifeßen grau, bie ba
ertlärt, nicht mehr gehorchen su wollen!

3mmer wieber wirb an unferm 3nnenmenfchen gerüttelt,
-benn, alfo lautet bie Carole oon heute: SBenn her Sötenich fein
©lüd hat, fo ift er meift fetber baran fcßulb! 2a hat jemanb
ausgerechnet, -bah ber Slugenblid, ba unfere geiftigen Kräfte auf
her .f)öbe finb, oormittags swifeßen 11 unb 12 fei. Unb pfpcßo*
logifcße Spesialiften rechnen fogar gans genau bie SDtinute aus,
in her jeher auf feiner geiftigen frühe fteßt. Unb biefe bifferiert
oon SOtann 3U grau. 2as beweift hie Unterfucßung, bie ein Stew
Sorter Unternehmen an feinen 1500 geiftigen Strbeitern machte.
2ie 450 grauen, bies ift has ©rgebnis, hatten ihre heften 2lu=
genbfide burchfchnittlich 3U)ifchen 10 unb 10.30 Uhr oormittags;
hie 1050 SDtänner bagegen mittags swifeßen %1 unb 1 Uhr.
Außerhalb ber 23üroftunben alfo? 2as ftimmt ficherlich nicht für
europäifeße 33erhältniffe unb läht fich gewih nicht ins feßweiserb
fche übertragen! 2enn has fäme ja gerabe in hie ©ffensseit!

fiuegumenanh.

b F? • ; ;
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Wetlerlaunen
Selten hat man eines Sftärsen
freitre ßaune fo oerfpürt
Unb man ift 00m Ueberfluffe
Seiner Sonne g ans gerührt,
froffenttieß rächt fich im Sßetter
Sticht her tüdifeße Slpril,
2lber wenn er troßbem follte,
freist es einfach: „SDtenfch, halt' füll!"
©ine „bürgerliche Sieben"
Söurbe fürslich aufgeftellt,
SBeil man auch für bie Stegierung
Sich in Sern nicht gern oerbellt.
2o<h oon jener anbern „ßaune",
2ie um rote Siße wirbt,
SBirb erwartet, baß fie „3a" fagt
Unb ben „Kreusjaß" nicht oerbirbt.

2ßenn ein Karhinal: „ fr eil fritter!"
Suft, oerfchnupft's ben Satitan,
3nnißer, als „SBolf im Sdjafspels",
SBirb jeßt päpftlicß abgetan.
Stbolf bort in SSercßtesgaben
Schmunselt fchlau: „So rupft euch

nur!"
©ure „ßaune" tann nichts fchaben
Steiner ®roßbeutfch=KonjunUur!

granco hält bie 23ormarfcß=„ßaunen"
Aufrecht jeßt um jeben Sßreis.
„2Ber" noch mitmacht bort in Spanien,
3eber aus ber Seitung weiß.
SBe-iter wirb aus allen (Bönen
Schlimmes täglich aufgetifeßt.
Klug bleibt, wenn man fich als

Schwerer
Sticht in frembe „ßaunen" mifeßt!

33ebo.

2ie 3weite Seffionswoche begann im
Stationalrat mit ber gortfeßung ber
^Beratung ber 2Irbeitsbef<häffungsinitiatioe.
SBunbesrat Dbrecßt nahm bas SBort 31t eb
ner großen Siebe unb tarn sum Schluffe,
baff ber Ebwertungsgew-inn ber Stationab
banf, oon bem hie 3nitiatioe gr. 300 SJtib
lionen wegnehmen möchte, sur Sicherung
bes abgewerteten grantens unentbehrlich
fei unb her 23erbrauch hiefes ©ewinnes eb
nem 21H allergrößter Unoorfichtigfeit gleich*
tommen würbe. Stach reger 2istuffion
würbe ein 23erfcbiebungsantrag mit 92 ge=

gen 40 Stimmen angenommen. Stafch
nadjeinanber würben mit wenig 2isfuffion
noch 3 Vorlagen angenommen: 1. görhe=
rung ber Sluswanberung (neuer Krebit 1,5
SJtillionen granten); 2. Steues ©efanbt=
feßaftsgebäube in ißaris; 3. ^Bericht über
bie ïagung ber 3nternationalen 2lrbeits=
tonferens. 2ie 3nitiatioe betr. ©inführung
ber SBerfaffungsgerichtsbarteit würbe nur
furs abgetan. 2ie ©ewährleiftung breier
genferifdjer Serfaffungsgefeße, oon benen
bas eine has fantonale 33erbot tommunifti=
fcher Drganifationen unb oerwanhter 23er=

einigungen betrifft, rief einer lebhaften
2istuffion. 2er Stat gelangte basu, bie
neue SBerfaffung bes Kantons ©enf, nach
ber hie lommuniftifche Partei oerboten
wirb, mit großem SJtehr 31t genehmigen.

2er Stänberat bewilligte einftimmig
ben 15 SJtillionemKrebit für bie Stüßung
bes SJtilchpreifes unb hieß sugleich eine
SJtotion ber suftänbigen Kommiffion gut,
bie eine ©infehränfung ber SJtilchprobuH
tion burch Slushehnung bes SMerbaues unb
Slnpaffung bes SBiehbeftanbes an hie be=

triebseigene gutterprobuîtion forbert.
©benfo würbe has Softulat floepfe betr.
hie Käfeunion gutgeheißen; nach hiefem
wirb jebem fränbler bie greißeit hes 58er=

faufs gefiebert. 2isfuffionslos wurb b-em
Kanton Obwalben an bie KorreHion ber
©roßen Schlieren ein SBunhesbeitrag oon
gr. 390,000 unb ein weiterer ^Beitrag oon
gr.. 78,000 aus bem 2lrbeitsbef<haffungs=
fonbs bewilligt, gerner nahm er Kenntnis
00m Suftanbetommen einer 3nitiatioe auf
Steuorhnung bes Stlfoholwefens unb ge=

nehmigte fchließlich ftillfchweigenb ben t8e=

rieht über bie ©mfuhrbefeßränfungen unb
eine mit granîreict) abgefdjloffene lleber=
einfunft über bie grensnachbarlichen 23er=

hältniffe.
S t r aß e n 0 e r î e h r s u n f ä 11 e îa=

men in ber Schwei in ben SJtonaten 3a=
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Nr. ,5 OIL SLUki!

desto weniger vermöge sie durch die Nase zu atmen. Und richtig:
was hat sie in ihre Nasenlöcher eingeführt? Ein Klebemittel
zum Kleben von Porzellan, Eisen, Holz und anderes mehr, an
dessen Klebestücken man Gewichte aufhängen kann, ohne daß sie

auseinander gehen! Sie hatte ihre Brille nicht bei der Hand
und aus der Aehnlichkeit der Tuben auf eine Schnupfensalbe
geschlossen! Schon einmal war ihr eine Verwechslung passiert,
indem sie Vaselin in eine Kleisterbüchse tat; der Kleister dage-
gen wurde als Zahnpasta auf die Toilette gelegt. Gab das ein
Speien und Spucken beim Zähneputzen: der aber, welcher Pa-
pier kleben mußte, war über diesen schönen, durchsichtigen Klei-
ster hocherfreut, bis er dessen Unzulänglichkeit inne wurde!

Unsere Schaufenster stehen, in Nachahmung oder vielmehr
Anpassung an die Natur, im Zeichen des Frühlings. Glücklicher-
weise, so äußert sich meine langjährige Bekannte, gibt es wieder
kleine Hüte, die einen nicht zu viel kosten — als würde der

Preis eines Hutes nach Kilometern bemessen und würde nicht
gerade für die kleinsten Drahtgestelle, die ein Minimum an
Material benötigen, ein respektgebietender Preis gefordert. Aber
Spaß à part: es ist schon gut, wenn man endlich seinen „Win-
terbögg", genannt Winterhut, verbrennen und statt ihm einen
der Matrosenhüte oder ein Strohnetz oder sonst ein Gebilde aufs
gelockte Haupt setzen kann: denn gelockt müssen die Haare heute
sein. Und so arbeiten die verschiedenen Metiers Hand in Hand:
der Hutmodekünstler mit dem Haarkünstler, und der Haarkünst-

U Z67

ler mit der Kammindustrie und mit der Luxusindustrie. Ja, noch
mehr: durch die neue Frisurmode, so melden Modeberichte, sei

nicht nur der Nacken, sondern auch der Hals der Frau neuent-
deckt worden. Und da ein Schwanenhals, den nunmehr jede
Frau haben muß, nicht unbedeckt bleiben kann, erfand man in
Paris ein — Hundehalsband! dem man — es wird immer bes-
ser — eine kleine goldene Glocke anhängt. Später vielleicht noch
einen Ring! Und das im Zeichen der französischen Frau, die da
erklärt, nicht mehr gehorchen zu wollen!

Immer wieder wird an unserm Innenmenschen gerüttelt,
denn, also lautet die Parole von heute: Wenn der Mensch kein
Glück hat, so ist er meist selber daran schuld! Da hat jemand
ausgerechnet, daß der Augenblick, da unsere geistigen Kräfte auf
der Höhe sind, vormittags zwischen 11 und 12 sei. Und psycho-
logische Spezialisten rechnen sogar ganz genau die Minute aus,
in der jeder auf seiner geistigen Höhe steht. Und diese differiert
von Mann zu Frau. Das beweist die Untersuchung, die ein New
Borker Unternehmen an seinen 15(10 geistigen Arbeitern machte.
Die 450 Frauen, dies ist das Ergebnis, hatten ihre besten Au-
genblicke durchschnittlich zwischen 10 und 10.30 Uhr vormittags;
die 1050 Männer dagegen mittags zwischen ^1 und 1 Uhr.
Außerhalb der Bürostunden also? Das stimmt sicherlich nicht für
europäische Verhältnisse und läßt sich gewiß nicht ins schweizeri-
sche übertragen! Denn das käme ja gerade in die Essenszeit!

Luegumenand.
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Selten hat man eines Märzen
Heitre Laune so verspürt
Und man ist vom Ueberflusse
Seiner Sonne ganz gerührt.
Hoffentlich rächt sich im Wetter
Nicht der tückische April,
Aber wenn er trotzdem sollte.
Heißt es einfach: „Mensch, halt' still!"
Eine „bürgerliche Sieben"
Wurde kürzlich aufgestellt.
Weil man auch für die Regierung
Sich in Bern nicht gern verbellt.
Doch von jener andern „Laune",
Die um rote Sitze wirbt.
Wird erwartet, daß sie „Ja" sagt
Und den „Kreuzjaß" nicht verdirbt.

Wenn ein Kardinal: „Heil Hitler!"
Ruft, verschnupft's den Vatikan,
Innitzer, als „Wolf im Schafspelz",
Wird jetzt päpstlich abgetan.
Adolf dort in Berchtesgaden
Schmunzelt schlau: „So rupft euch

nur!"
Eure „Laune" kann nichts schaden
Meiner Großdeutsch-Konjunktur!

Franco hält die Vormarsch-„Launen"
Aufrecht jetzt um jeden Preis.
„Wer" noch mitmacht dort in Spanien,
Jeder aus der Zeitung weiß.
Weiter wird aus allen Zonen
Schlimmes täglich aufgetischt.
Klug bleibt, wenn man sich als

Schweizer
Nicht in fremde „Launen" mischt!

Vedo.

Die zweite Sessionswoche begann im
N ati 0 n alr at mit der Fortsetzung der
Beratung der Arbeitsbeschaffungsinitiative.
Bundesrat Obrecht nahm das Wort zu ei-
ner großen Rede und kam zum Schlüsse,
daß der Abwertungsgewinn der National-
bank, von dem die Initiative Fr. 300 Mil-
lionen wegnehmen möchte, zur Sicherung
des abgewerteten Frankens unentbehrlich
sei und der Verbrauch dieses Gewinnes ei-
nem Akt allergrößter Unvorsichtigkeit gleich-
kommen würde. Nach reger Diskussion
wurde ein Verschiebungsantrag mit 92 ge-
gen 40 Stimmen angenommen. Rasch
nacheinander wurden mit wenig Diskussion
noch 3 Vorlagen angenommen: 1. Förde-
rung der Auswanderung (neuer Kredit 1,5
Millionen Franken): 2. Neues Gesandt-
schaftsgebäude in Paris; 3. Bericht über
die Tagung der Internationalen Arbeits-
konferenz. Die Initiative betr. Einführung
der Verfassungsgerichtsbarkeit wurde nur
kurz abgetan. Die Gewährleistung dreier
genferischer Verfassungsgesetze, von denen
das eine das kantonale Verbot kommunisti-
scher Organisationen und verwandter Ver-
einigungen betrifft, rief einer lebhaften
Diskussion. Der Rat gelangte dazu, die
neue Verfassung des Kantons Genf, nach
der die kommunistische Partei verboten
wird, mit großem Mehr zu genehmigen.

Der Ständerat bewilligte einstimmig
den 15 Millionen-Kredit für die Stützung
des Milchpreises und hieß zugleich eine
Motion der zuständigen Kommission gut,
die eine Einschränkung der Milchproduk-
tion durch Ausdehnung des Ackerbaues und
Anpassung des Viehbestandes an die be-
triebseigene Futterproduktion fordert.
Ebenso wurde das Postulat Loepfe betr.
die Käseunion gutgeheißen: nach diesem
wird jedem Händler die Freiheit des Ver-
kaufs gesichert. Diskussionslos würd dem
Kanton Obwalden an die Korrektion der
Großen Schlieren ein Bundesbeitrag von
Fr. 390,000 und ein weiterer Beitrag von
Fr.. 78,000 aus dem Arbeitsbeschaffungs-
fonds bewilligt. Ferner nahm er Kenntnis
vom Zustandekommen einer Initiative auf
Neuordnung des Alkoholwesens und ge-
nehmigte schließlich stillschweigend den Be-
richt über die Einfuhrbeschränkungen und
eine mit Frankreich abgeschlossene Ueber-
einkunft über die grenznachbarlichen Ver-
Hältnisse.

Straßenverkehrsunfälle ka-

men in der Schweiz in den Monaten Ja-
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